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lens sibi zusendete, die aber auch bei uns, in Dänemark 
und häufiger noch als P. acuminatum vorkommt. Sie zeich¬ 
net sich durch mindere Grösse, blässere Farbe und mehr 
verwischte Zeichnung überhaupt, und einen an der Spitze 
etwas stärker niedergebogenen Kopf, der am Vorderrande 
etwas stärker ausgerandet ist, aus, und hält im Kopfbau 
gleichsam das Mittel zwischen P. acuminatum und P. Klugii, 
steht aber im übrigen Körperbau, in der Farbe und im Man-r 
gel des schwarzen Seitenstrichs der Halbdecken dem erstereil 
weit näher, so dass ich zweifelhaft bin, ob dieselbe Art oder 
Abänderung sei. Wahrscheinlich ist diese Art oder Abän¬ 
derung der Cimex acuminatus Linn. und der nordischen Schrift-* 
steiler, und die bei uns gewöhnlich dafür genommene und 
von Panzer (Fauna 32. 17.) Hahn u. A. abgebildete Art müsste 
dann einen andern Namen erhalten. P. Klugii kommt auch 
bei Barnaul vor. 

Nahe verwandte Arten sind noch P. saucium Say (den- 
tatum Herr. Schäff.) aus Nordamerika und P. leucogrammum 
Germ. (Silberm. Rev. V. 179.) vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Gerinar» 


Pseudophana europaeaBurin. (Fulgora europ. Lin.) 
kam auch in diesem Jahre um Breslau häufig vor, und zwar 
nicht, wie Burmeister anführt, auf Eichen, auf denen ich sie 
überhaupt noch nie gefunden habe, sondern auf trocknen 
Wiesen, wo Schaafgarbe und Wucherblumen in Menge stan¬ 
den. Ich habe sie mit andern Käfern geköschert und zwar 
sowohl auf den Wiesen im Oswitzer Eichwalde, als um die 
Stadt selbst auf den Grab- und Feldränden. In andern 
Theilen Schlesiens habe ich sie noch nicht gefunden und 
auch meine Freunde nicht, denen ich sie auch in diesem 
Herbste auf Verlangen zugesandt habe. 

Pentatoma (Cimex) rufipes kam hier in diesem 
Jahre in ungeheurer Menge vor, so dass ich im Juni an ei¬ 
nem Spitzahorne bei Oswitz, an einer einzigen Stelle nahe 
an der Wurzel über 200 gezählt habe. Dabei nahm ich 
wahr, dass die Copula dieser Thiere folgender Massen statt¬ 
findet. Sobald ein Weibchen die Gesellschaft vcrliess und 
in schnurgerader Linie den Baumstamm aufwärts stieg, 
fand sich sogleich eines der umherstreifenden Männchen zu 
ihm, lief mehrmals um dasselbe, indem es mit den Fühlern 
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das Weibchen zu wiederholten Malen am Kopfe und an der 
Vorderbrust betastete, gleichsam als streichelte es dasselbe, 
und schlug dabei tactmässig die Flügel auf und zu, was ein 
eigentliches Geräusch verursachte. Wenn nun das Weibchen 
stehen blieb und diese Liebkosungen mit seinen Fühlern er- 
wiederte, so sprang das Männchen auf dasselbe, gab mit 
den Flügeln einen langen Triller und die Copula ging unter 
beständigen, gegenseitigen Gunstbezeugungen durch die Fühler 
auf die gewöhnliche Weise vor sich. Sehr häufig aber lief 
das Weibchen bei dem Erscheinen des Männchens rascher 
vorwärts, oder es begegneten sich mehrere Männchen, die 
dann etwas unsanft aneinander stiessen und wieder ausein¬ 
ander und weiter liefen. Oft suchten sie auch das Weibchen 
dadurch zum Stehen zu bringen, dass sie ihm den Weg ver¬ 
traten oder an dasselbe stiessen. 

Breslau, 1841. Dr. Matzeli. 


Unter vielen Dutzenden von Cistela sulphurea, die 
hier auf Dolden häufig Vorkommen, fand ich nie eine Cistela 
bicolor. So erhielt ich aus Tyrol viele Cistela sulphurea 
aber keine C. bicolor. Beide Arten können sich wolil mit 
einander paaren, dies thun auch höher organisirte Thiere, 
dies giebt aber keinen Beweis, dass es nur eine Art sei. 

Dr. Waltl. 


Ich kann die Gründe des Herrn Dr. Waltl nicht als Be¬ 
weis gegen die Band I. p, 132. der Ent. Zeitung von mir 
ausgesprochene Meinung anerkennen. Ich zweifele keines¬ 
wegs daran, dass bei Passau und in Tyrol nur die ganz gelbe 
Form der Männchen von Herrn Dr. Waltl gefunden, es folgt 
daraus aber nur, dass an diesen Orten sich vielleicht nur 
eine Form der Männchen dieser Art finde, nicht aber, dass 
die an vielen Orten sich zeigende 2te Form etwas anderes, 
als eine vielleicht durch besondere Localverhältnisse bedingte 
sei. Eine Begattung kann, wie dies die Beobachtung ergeben, 
zwischen den beiden Geschlechtern zweier verschiedenen Arten, 
selbst zwischen Insekten ganz verschiedener Classen allerdings 
stattfinden, aber immer geschieht dies nur ausnahmsweise 
und äusserst selten, namentlich wenn die Thiere im Besitze 
völliger Freiheit sich befinden. Sobald aber derartige Be¬ 
obachtungen von sehr nahe stehenden Arten einer Gattung 





